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Einleitung  
 

Es ist allgemein üblich, den Ur-
sprung der Huna-Weisheit in Hawaii 
zu suchen. Dort sind ja auch die 
Quellen, aus denen der Sprachwis-
senschaftler Max Freedom Long 
mit Hilfe seiner semantischen For-
schungen das Huna-System ent-
schlüsselt und im ersten Viertel die-
ses Jahrhunderts veröffentlicht hat. 
Huna ist das polynesische Wort für 
“Geheimnis”, und es waren die Ka-
hunas (“Hüter des Geheimnisses”), 
die das Wissen und praktische An-
wendung dieser Lehre nur Einge-
weihten übermittelt haben. In Hawaii 
gab es aber nach Long deutliche 
Hinweise dafür, dass die Huna-
Praxis keineswegs in Hawaii ent-
standen ist, sondern dass sie ihren 
Ursprung im “östlichen Mittelmeer” 
hat.  
 

Tatsächlich war es der englische 
Gelehrte Sir George Trevelyan, der 
in einem 1982 veröffentlichten Buch 
darauf hinwies, dass die Huna-Lehre 
identisch ist mit der Weisheit der Es-
sener. Vieles spricht nun dafür, 
dass Jesus der letzte geistige Füh-
rer dieser strengen jüdischen Glau-
bens -Richtung war, der letzte 
“Lehrer der Gerechtigkeit”. Tatsäch-
lich finden wir zahlreiche Beweise 
im Neuen Testament, dass Treve-
lyans Aussage zutreffend ist, und 
dass Jesus nicht nur der grösste 
Heiler, sondern auch der bedeutend-
ste Kahuna war, und es immer noch 
ist. Eine Erörterung dieser zahlrei-
chen Bibelzitate würde im Rahmen 
dieser Schrift zu weit führen, ich er-
innere nur daran, dass ebenfalls Je-
sus sich selbst zur Geheimhaltung 
dieser Lehre verpflichtet hatte, was 
er ja selbst seinen Jünger ausdrück-
lich bestätigte in der Aussage, dass 
er zum Volk “in Parabeln und 
Gleichnissen” spreche. 
 

Welches ist nun der wesentliche In-
halt der Huna-Lehre? Dies sind ein-
fache und logische Gedanken, de-
ren Klarheit mich als Naturwissen-
schaft ler und Ingenieur seit Jahren 
immer wieder begeistert. Die Grund-
lage ist auch hier eine Trinität, die 
ich aber aus Unterscheidungsgrün-
den einfach “Dreiheit” nenne: näm-
lich erstens das Unterbewusstsein, 

in der Huna-Sprache das Untere 
Selbst genannt, zweitens das Hohe 
Selbst, das Lichtwesen das mit dem 
Schutzengel der Kinder identisch 
ist und drittens das Mittlere Selbst,  
dieses Geistwesen, das durch den 
Intellekt geprägt ist und welches sich 
besonders der Sinnesorgane Augen 
und Ohren bedient, mit denen es ler-
nen kann. Dass die Huna-Weisheit 
für die andauernd in Bewegung be-
findliche Schöpfung einen Gott aner-
kennt, ist selbstverständlich, denn 
das Hohe Selbst ist ebenfalls Gott 
(nicht Teil Gottes) und der Mensch 
ist als Besitzer seines eigenen Ho-
hen Selbstes in dieser Eigenschaft 
vor allen anderen Geschöpfen als 
göttlich ausgezeichnet.  
 

Im Gegensatz zur Psychologie und 
Psychiatrie, die bis jetzt noch keine 
Definition des Unterbewusstseins 
gegeben haben, stellt die Huna-
Lehre seit etwa 4500 Jahren fest, 
dass das Untere Selbst ein selb-
ständiges und persönliches 
Geistwesen ist. Es ist nun Sache 
des Mittleren Selbstes, das Untere 
Selbst, d.h. seinen eigenen Charak-
ter, anzusprechen, um negative 
Charakter Eigenschaften zu er-
kennen, anzuerkennen und in ge-
meinsamer Arbeit mit dem Unteren 
Selbst zu mindern und zu beseiti-
gen.  
 

Zum Schluss dieser Überlegungen: 
Die Huna-Praxis kennt noch fünf 
“Werkzeuge”, die ich als Ingenieur 
gern als solche bezeichne, nämlich  
1. eine bestimmte Energie “Mana”, 
die Lebenskraft, die wir alle brau-
chen, die aber durch besondere A-
temübungen gewaltig verstärkt wer-
den kann, 2. die Aka-Schnur, eine 
m i t  dem Ve r l egenhe i t swo r t  
“feinstofflich” bezeichnete Verbin-
dung sowohl zwischen Menschen 
wie auch zwischen Mensch und 
Geistwesen. Im Anfang der Huna 
Arbeit ist das Hohe Selbst durch ei-
ne Aka-Schnur mit dem Mittleren 
und Unteren Selbst verbunden, spä-
ter wird die Verbindung zu einer Ein-
heit, bei der eine Aka-Schnur nicht 
mehr nötig ist. - Die Huna-Lehre er-
beitet 3. mit der Kala-Reinigung, 
einer geistigen Uebung zur Verbes-
serung von Charakter-Eigenschaften 
und belastenden Gewohnheiten, fer-
ner 5. mit Licht im weitesten Sinne 
und 6. mit der Visualisierung, die 
im Gebet eine zentrale Rolle spielt 

und für den Heiler besondere Be-
deutung hat. 
 
1. Die Verantwortung des Heilers 
 

Nun zum Thema der Verantwor-
tung des Huna-Heilers. Für ihn ist 
jeder Heilungsvorgang ein Hei-
lungsgebet, welches er an das Ho-
he Selbst des Patienten richtet. Die-
ses Hohe Selbst allein entscheidet  
über Gesundheit, Krankheit oder 
Tod des Patienten, mit anderen 
Worten: der Heiler hat in dieser  Hin-
sicht keine Verantwortung. Seine 
Kraft, Mana, mag sie nach einer 
Hochaufladung noch so hoch sein, 
ist keine Heilungsenergie, sie mag 
allenfalls mit Mesmerischer Kraft 
verglichen werden. Nein, der Heiler 
richtet sein Heilungsgebet an das 
Hohe Selbst des Patienten, in wel-
chem ausschliesslich die in positive 
Worte gefasste gewünschte Ge-
sundheit des Patienten Grundlage 
ist, der zu ändernde kranke Zustand 
des Patienten wird im Gebet nie for-
muliert! Erinnern Sie sich, dass Je-
sus in diesem Sinne gesagt hat: 
“Betet, als ob ihr es schon empfan-
gen habt.”? Gleichzeitig sendet der 
Heiler ein mit Mana aufgeladenes 
Bild oder Symbol an das Hohe 
Selbst des Patienten. Dies ist das 
Zentrum der nun permanenten Ar-
beit seines Unteren Selbstes zu-
sammen mit seinem Hohen Selbst, 
so lange bis die Krankheit geheilt ist, 
es sei denn, dass es sich um einen 
der seltenen Fälle von Spontan-
Heilung handelt. Sie erinnern sich, 
dass Jesus die anscheinend unmög-
lich zu realisierende Forderung stell-
te: “Betet ohne Unterlass”, die allein 
durch die Huna-Weisheit erklärt wer-
den kann. Zwar hat er hier nicht in 
Parabeln und Gleichnissen, aber 
doch in einer nur für Eingeweihte 
verständlichen Sprache gesprochen.  
 

Besonders wichtig ist die Erkenntnis, 
dass das Hohe Selbst vom Mittleren 
und Unteren Selbst gemeinsam über 
die Aka-Schnur zwar Mana erhält, 
dass es, das Hohe Selbst, diese Ma-
na-Ladung aber umwandelt in 
“Mana-Loa”, eine unfassbar hoch-
gespannte Energie, die sowohl im 
geistigen Bereich, wie auch im ma-
teriell-irdischen wirksam ist. All dies 
geschieht nur dann, wenn das Hohe 
Selbst des Patienten mit dem Heiler 
und dem Patienten dahingehend ei-
nig ist, dass es die Heilung vollzie-



hen will. Der Heiler hat also im 
Grunde “nichts zu sagen”. Und wenn 
er achtzig Prozent seiner Patienten 
heilen kann, ist das bereits eine sehr 
hohe Zahl. Der einzige uns bekann-
te Heiler, dessen Willen sich alle Ho-
hen Selbste von allen Patienten un-
terwerfen mussten, war Jesus. Denn 
von ihm wird mehrfach berichtet: 
“und er heilte alle!”.  
 

Aber wozu bemühen sich dann so 
viele Huna Heiler im Heilungsgebet 
besonders um die Gnade des Ho-
hen Selbstes ihres Patienten? Dies 
hat einen besonderen Grund. Es 
sind nur Menschen, die Mana 
herstellen können. Seltsamerweise 
ist kein Geistwesen dazu fähig. Dies 
hat eine besondere Bedeutung zu 
Gunsten des Menschen. Das Hohe 
Selbst wartet sozusagen darauf, von 
einem Menschen Mana zu erhalten, 
um diese Energie für Heilung oder 
andere Zwecke zu verwenden. Die-
se können z.B. Gebetserfüllungen 
sein, oder ganz andere Wirkungen, 
die das Hohe Selbst von sich aus 
erzielen will. Das heisst nun aber 
keines falls, dass ein Hohes Selbst 
ohne Mana keine Heilungen vollzie-
hen könnte! Ihm stehen, wie wir 
wohl wissen, noch ganz andere E-
nergien zur Verfügung, die es nach 
seinem eigenen Willen einsetzen 
kann, sicher auch zur Heilung. 
 

Das Senden eines mit Mana aufge-
ladenen Symbols, welches den ge-
heilten Menschen darstellt, dessen 
Wirkung, die gemeinsame andau-
ernde Zusammenarbeit zwischen 
dem Unteren und dem Hohen Selbst 
des Patienten, bezeichnet Max 
Freedom Long als “the secret of se-
crets”, das “Geheimnis der Geheim-
nisse”. Hier liegt offenbar das gei-
stige Zentrum der Huna-Weisheit. 
 
2. Huna Exorzismus 
 

Jeder Heiler kennt die Schwierigkei-
ten, mit denen er zu kämpfen hat, 
wenn der Ursprung einer Krankheit 
seines Patienten nicht herauszufin-
den ist. Ich versuche grundsätzlich 
sämtliche Krankheiten meiner Pati-
enten als psychosomatische  zu 
betrachten, wohl wissend, dass sei-
ne Seele, d.h. sein Unteres Selbst, 
unter schweren Konflikten leiden 
kann, die es seinem Mittleren Selbst 
m a n g e l s  K o m m u n i k a t i o n s-
möglichkeiten nicht mitteilt. Hier 
greift das Untere Selbst nämlich zur 
Krankheit, einem klaren sympto-
matischen Aufschrei. Hier kann 
der Huna Heiler allein durch Ge-

sprächstherapie, nämlich dem 
Dreiergespräch zwischen dem Hei-
ler und dem Mittleren und dem Unte-
ren Selbst des Patienten viele Blo-
ckaden, Unzufriedenheiten und see-
lische Leiden des Unteren Selbstes 
feststellen, oft spontan beheben und 
die symptomatische Krankheit hei-
len. So verschwindet manche Aller-
gie innerhalb von Minuten. In ande-
ren Fällen kann der Huna Heiler mit 
Fernheilung wirken, in allen Fällen 
kann er aber den Patienten entspre-
chend informieren,sodass er mit 
Selbstheilung fortfahren kann.  
 

Aber es gibt immer wieder einzelne 
Fälle, bei denen die Erkenntnisfä-
higkeit des Huna-Heilers blockiert zu 
sein scheint. Und hier gehört immer 
wieder Mut dazu, den Einfluss eines 
fremden Geistwesens auf den Pati-
enten in Betracht zu ziehen. Aber 
der Mut wird belohnt: in nicht weni-
gen derartigen Fällen ist es ein 
Geistwesen, welches die Krankheit 
des Patienten durch “Absaugen” 
von Mana  verursacht, d.h. welches 
den Patienten schwächt und ihn ge-
genüber Krankheitserregern wehrlos 
macht. Ist das etwa eine Dracula 
Gestalt mit langen spitzen Eckzäh-
nen? Keineswegs! Es ist in den mei-
sten Fällen dieses bedauernswerte 
Geistwesen, welches die Kirche tref-
fend als “arme Seele” bezeichnet. 
Wie kommt diese Seele zu einem 
solchen erbarmungswürdigen Zu-
stand? Es gibt sicher viele Ursachen 
dafür, für die mir aber eine logische 
Erklärung fehlt. Ich kann mir vorstel-
len, dass ein etwa durch Unfall oder 
durch Zusammenwirken von ver-
schiedenen klinischen Um ständen 
erfolgter Tod eines Körpers so dra-
matisch war, dass dessen “Seele” 
nicht die ihr bestimmte Lichtebene 
erreichen konnte, sondern erdge-
bunden blieb. In diesem Falle 
braucht sie dringend Mana, um in 
diesem unerlösten Zustand weiter 
leben zu können. Ich habe noch nie 
sogenannte “böse Geister” als Ver-
ursacher von Krankheiten bei mei-
nen Patienten kennengelernt. Natür-
lich gibt es böse Geister, die im 
Rahmen der göttlichen Weisheit be-
stimmte Aufgaben zu erfüllen haben. 
Aber bis jetzt habe ich noch keinen 
von ihnen getroffen, der das gering-
ste Interesse weder für mich selbst 
noch für einen meiner Patienten zei-
gen würde. (Gegen böse Geister 
schütze ich mich mit der Lichtpy-
ramide.) 
 

Überlegen wir uns nun, wie der Hu-
na Heiler in einem solchen Fall prak-

tisch vorgeht. Als erstes spricht er 
mit dem Geistwesen, welches den 
Patienten besetzt hält und ihn 
schwächt. Die logischen Argu-
mente  des Huna- Heilers haben die 
grösste Chance, das Geistwesen 
davon zu überzeugen, dass es hier, 
bei dem Patienten am falschen Ort 
ist, dass es sich selbst schadet und 
denkbar schlecht fühlt, während es 
doch viel lieber auf seiner ihm zuge-
hörigen geistigen Lichtebene wäre, 
und dass es ausserdem den Patien-
ten schädigt. In den meisten Fällen 
wird der Heiler auf diese Argumente 
die vollkommene  Zustimmung des 
Geistwesens finden. Es kann aber 
auch vorkommen, dass die Zustim-
mung nicht in starker Form fühlbar 
ist, aber auch dann ist das Einver-
nehmen zwischen Heiler und Geist-
wesen in diesem Punkte als gege-
ben vorauszusetzen.  
 

Als nächstes bittet nun der Heiler 
sein eigenes und das Hohe Selbst 
des Patienten um Unterstützung. 
Danach bittet er das Geistwesen, 
beide Arme nach oben zu halten 
und die Hände zu öffnen. Er rüstet 
nun beide Hohe Selbste mit einer 
kräftigen Mana Gabe aus und richtet 
an beide das Gebet, eine Hand des 
Geistwesens zu ergreifen und die-
ses auf die für es  bestimmte Licht-
ebene zu ziehen. Der Heiler wird 
nun sein eigenes Unteres Selbst mit 
kräftigem Einatmen zur Managabe 
an beide Hohe Selbste veranlassen, 
und in diesem Moment löst sich das 
Geistwesen,  sich aufwärts bewe-
gend vom Patienten. Bei diesem 
Vorgehen wird der Patient immer 
eine Spontanheilung registrieren. 
Körperverändernde Symptome wer-
den zwar nicht in Sekunden ver-
schwinden, der Patient wird aber in-
nerlich eine gewaltige spontane Er-
leichterung empfinden, die ihm 
sagt, dass die Krankheitsursache  
beseitigt ist.  - Manchem, der diese 
Art von Exorzismus betreiben will, 
mag das Vorgehen rein symbolisch 
erscheinen. Beim ersten Erfolg wird 
er aber feststellen, dass der Vor-
gang vollkommen real vor sich geht, 
obwohl er nicht nachweisbar ist. A-
ber genau so wenig ist ja die Wir-
kung der Fernheilung nachweisbar, 
obwohl sie in unzähligen Fällen er-
folgreich ist! 
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